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Regen.
»Behüt- uns, Herr, vor großer Noth-
«Und gieb uns unser täglich Brod-

»Und laß uns nicht verderben!
»Es lechzt nach Labung die Natur-
„Es? dürften Wiese, Feld und Flur

»Und Alles will ersterben. «

So baten wir recht kuinmeivoll
Dich, Welteiivater, da entquoll

Den Wolken milder Regen;
Da trank die Erde sich so satt-
Da hob sich jedes welke Blatt

Erquickt der Sonn- entgegen.

Und wir- wir haben neuen Muth
Und jauchzen: Wie bist Du so gut-

Du Gott der Lieb und Gnade!
Wir danken Dir, wir bitten Dich:
Lehi’ uns Dich lieben inniglich

Und fübr’ uns Deine Pfade!
Hanpt.

::—:

Kirchliches.
Am ersten Sonntage nach Trinitatis

predigen:
1. In der Kirche ZU S. S. Petri et I’auli.

äl‘lctäpr; Hr. Diac. .711. Yiößlctll
WEBEQ Luc. 16, V. 19—-31. Thema: ,,Zivei

ollendete an den Pforten der Ewigkeit-«
Fiittagspgid Hi-. Sub-Diac. Bürger.

Eber ,1» «505. 4, V. 16--21. Thema: Daß nurdie Liebe zu Gott unsrer Menschenliebe den rech-ten Werth Verleil)e.
2.» .A JQU der K i rche zur heiligen Dreifaltigkeiks
JUkT’PI’- Herr Ordizmrz'us Haupt.

-

Ueber Ev. Lueä16, V. 19—-31. Thema: Die
argen Früchte einer ungezügelten Genuß: und
Vergnugungsiucht

Wie die Stadt Görlitz Straßen-
rauber fangt und hängt.

Fortsetzung und Beschluß«)
. Diesescgrausanie Gericht der Sechssiädte sollte

nicht iiiigeracht bleiben. Heinrich Kragen und
Jg n us «von Mai-en, weiche» sich wohl zu verber-
ien Immun, schickten Fehdelsriese an die Städte, weiche
Fie« durch Marktleutiy die von Kglau oder Kottbus
ljeiuizogeii zur Bestellung mitgegeben hatten. Die
Sechssiadte riisteteii sich zur Gegenwkhkz Doch hxchm
Zittau und Lauban nicht viel dabei gethan. Die an:
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dern Städte aber brachten über 100 Reiter auf, wel-
che in Ober- und Niederlausitz auf die Feinde Jagd
machten und sie in den Höfen aufsuchten..

Die Görlitzer Rathsdörfer in« der Haide litten
dabei am meistensvon den Feinden. Häl)nchen, das
damals nach Gdrlitz gehörte, wurde bei Nacht über-
fallen. Aber dort hatte man Wächter ausgestellt und
auf dein Hofe waren Leute mit Büchsen aufgestellt.
Als daher die Feinde herankamen, schlug der Wächter
Feuer, daß es funkelte und da die Feinde dies sahen,
trollten sie sich davon. Die aus dem Hofe schossen
ihnen aber die Büchsen nach, daß sie sahen, wie die
von Gbrlitz ihre Dinge in Achtung hielten. Sie sind
nicht wieder gekommen.

Diese Fehde hat eine lange Weile gedauert und
hat Viel Geld gekostet. Die Städte haben sich treu-
lich und mit Ernste gewehrt und Darauf gehalten,
daß ihnen und den Ihren nicht viel Schaden gesche-
hen ist. Denen Von Zittau haben die Feinde nichts
gethan: weil sie Von diesen nichts Widerwärtiges er-
fahren hatten.

Endlich unterfingen sich Heinrich Kragen-« und
Hans Maren mit ihren Anhängern in Pulsnitz auf
den Von Haugwitz einzufallen. Der Von Haugiviiz
auf Pulsnitz bot aber seine Drescher auf, welche ihrem
Junker zu Hülfe eilten, viele Feinde mit den Flegeln
erschlugen, die andern in die Flucht jagten und bei
dem Verfolgen Hans Von Maren gefangen nahmen.
Sie sehickten ihn nach Dresden, wo er aufs Schloß
gesetzt und gefangen gehalten wurde.

Die Sechsstädte erfuhren dies bald und baten
den Ehiirfürsten Von Sachsen, daß sie einen Gerichts-
tag in Dresden halten dürften. Dies wurde ihnen
nicht allein zugesagt sondern ihnen auch verstattet,
ihre Feinde in den Sächsischen Landen zu verfolgen,
welche Erlaubniß sie auch vom Mark-Grafen von
Brandenburg erhielten. Die Sechsstädte haben dar-
auf in den Brandenburgischeii einen Landplacker, den
Rose-Mem und in Sachsen einen Otto von Gersdorf
gefangen und gerichtet. Dann wurde nach Dresden
auf den Gerichtstag gezogen. Alle Sechsstädte mit
40 Pferden gingen dahin. Von Görlitz winden ge-
schickt: Mathias Rosenberger und ich, M. Haß, mit
dem Scharf-Richter, Peter genannt, einein gesitte-
—ten, hübschen, starken Manne. Nachmals war er
Abdecker in Löbau. Dievon Budissiii haben ihren
Nachrichrer auch mit genommen, eine trunkene Sau *)‚
der aber doch den Maren und einen Mitgefaiigenen
gerichtet hat.

*) Man entschuldige- daß ich das derbe Wort der Chro-
nik brauche: .-
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Als wir nach Dresden eingezogen waren, und
Hans von Maren dies erfuhr, erscl rack er sehr, hub
an Alles zu gestehen und bat fle)entlich, daß man
ihn nur mit der Strenge und Schärfe der Sechs-
stadte verschonen solle. —- So war das strenie Ge-
richt der Sechsstädte damals gefürchtet. — Tiber er
mußte doch vor das Gericht der Sechsstädte, welche
auf der Schösserei zu Gericht saßen, treten und es
fragte ihn eine Stadt nach der andern um seine Fre-
velthaten. Er aber gestand Alles. Er war eine
hübsche grade Person, weshalb er von vielen Adligen
beklaget wurde. Er gestand auch ein, wie es mit
dem Raube bei Birkenbrücke zugegangen war. Er
mochte vielleicht zuvor so unterwiesen sehn, um zu
verhüthen, daß die Sechsstädte ihn unter die Tortiir
nahmen. —- Als eine Stadt ihn fragte: ob er von
seiner Beute nicht schönen Weibern und Jungfrauen
mitgetheilt habe? hat er spöttisch gelacht und gespro-
chen: lieben Herrn, Ihr wißet wohl, Da; die, welche
meinem Handwerke nachgehen wollen, viele Freunde
haben müssen. Sie nahmeii’s traun auch gar gerne
Von mir! ‐‐‐ Also ist Maren zwei Tage nach einan-
der iii der Güte gefragt worden: wieivol man ihn
gern härter angegriffen hätte "-"««), was aber der Her-
zog (von Sachsen) nicht ziigaln Auf die dritte Nacht
wurde er ins Gefängniß geführt und am Morgen
führte ihn der Nachrichter von Biidissin an ein FOU-
ster des Rathshauses zu Dresden, beschrie ihn und
führte ihn darauf zum Thore hinaus, wo er ihm den
Kon abschlug. Der Nachrichter war dabei wieder
besoffen als eine volle S . . . . Sobald Maren ge-
richtet, habeiidie Städte gegessen und sind flugs zum
Thore l)iiiausgezo;.zen. -—-— Nun hört noch einen Schwank!
Als die Sechsstädte in Dresden gelegen, hat Caspar
von Kottwitz, genannt mit dein weissen Stiefel EBO-
der Hans von Kottwitzes auf Niecha) etliche Stricke
an das Rathshaiis in Dresden gehangen »und dazu
geschrieben: »die von den Sechsstädten sind »Mut-
hunde, Heiikeiswinde u. s. w. weshalb ihn die Sechs-
städte auf den Hals fuhren, jedoch keine Satisfaetiotl
erhielten vom Herzoge zu Sachsen. Dagegen stelltc’n
ihm die Seehsstädte so sehr nach, daß er sich uirgcn‘05
mehr sicher wußte, sondern rdmische Dienste Nahm
und dort starb.

Als nun Maren gerichtet war, fiel dem Volk
Kragen das Herz und er ließ die LAUPpkOckMI
seyn; vermuthlich weil er merkte, daß sich die Sechs-
städte nicht auf den Kopf ochen lassen. Er wg
aus dein Lande und man ßiig von nun an Mäs-
zu bekommen- lo daß von da an Niemand der Si )«"
stådte Feind werden mochte.

*) Dis Sechsstiidte waren wahrlich grausamer Natur«-
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Sähnitz bei Rothenburg, wo die Landplacker so
lange hausten, wurde Darauf, nachdem der Von Korr-
mit: gerichtet worden war, von der Stadt angekauft.

O

N. S. Sollte dieser Beitrag zur Geschichte der
Sitten jener Zeit Beifall finden, so kann
künftig noch mehr gegeben werben.

A

Natürliche Enthüllungen von Gespenster-
erscheinungem

2. Zwischen Leschwitz und Deutschossig ist auf
der Mitte des Weges einiges Strauehholz von Er-
len, Birken und Eichen. Früher waren der Sträu-
cher mehr als jetzt, und es ging damals die Sage,
daß in der Mitternachtsstunde ein Mann, den Kopf
unter dem Arme , auf der Straße in diesen Sträu-
chern auf- und abgehe. Eines Tages im Sommer
kam Abends spät, es war in der zwölften Stunde,
ein Mann auf dieser Straße. Als er sich den Sträu-
chern nahte, ahe er auf einmal in einiger Entfernung
vor sich eine hohe Gestalt Von übermenschlicher Größe
ohne Kopf dahei·schreiten, so leise, daß kein Tritt zu
hören war. Er fuhr nicht wenig zusammen, so über-
rascheiid war ihm diese Gestalt vor das Gesicht ge-
kommen iiiid obige Sage trat mit ihrer abschrecken-
den Erzählum lebhaft vor seine Seele. Was machst
du«-Z fVUg er sich, kehrst du wieder um oder gehst du
Den Weg ruhig weiter. Er zögerte; die Gestalt wan-
delte gfmzlangsam auf der Straße fort. Dir ist ja
noch me ein Unglück zugestoßen, Gespenster sind auch
nicht, du« mußt daher sehen, was es ist, und so setzte
er nun einen raschem Schritt ein. Bald war die
Gestalt eingkholkO Als» er ihr nahe war, wandte sie
sich um, und ——- bok MFN »fi·eundlichen guten Abend.
Dieser Gruß wurde naturlichwieder freundlich von
ihm erwiedert und bald war ein Gespräch angeknüpft.
Es war ein Oöhnie, Welcher aiif seinem Rücken in
kMCUI Kasten Wetzsteine zum, Verkan herumtrug.
Er gmg ‚bm‘fufi, denn es war im Sommer, und bat-
te, weil PI)!" beim Tra« en warm geworden war,«die
Jacke ausgezogen und ie über den Kasten gt‘bangen.
Daher die hohe Gcstalst ohne Kopf. Warum reisetgiåhaber noch so M“? Ich hatte mich, gab der
in diene zur Antwort, Nachmittags in die Sträucher,b ‘ n« Schatten niedergelegt, um auszuruhen, wara» U«klllgksk,1)lafeii und biii»1etzt erst erwacht. Alsdte Wege sich muntern schieden beide, sich gegenseitiggute Nacht wünschend, von einander.

W

Bienenzucht in Kaschmir.
Kja schiiiir ist ein hohes Thal im Himalahas

Gebirge in Sllfi'en, berühmt durch seine Fruchtbarkeit-
fein liebliches Klima, seine kostbaren Umschlagetücher
(Shawls) und seine schönen Weiber. Hier giebt es
keine strengen Winter und keine übermäßig heißen
Sommer. Hier finden sich Blumen und Früchte
nördlicher und südlieher Länder auf das herrlichste Eger-
einizt. Selbst die platten Dächer der Häuser sind
künstliche Blumen-Beete. Die Einwohner , (einen
200,000), sind fleißig und betriebsam. Die Weberei
der Shawls ist so mühsam, daß bei den feinsten täg-
lich nur ein Viertel-Zoll gewebt werden kann.

Ueber die eigeiithümliche Art der Bienenzucht in
Kaschmir theilt Moorcrosts Jouriial der geographi-
schen Gesellschaft Folgendes mit: Jeder Landwirth in
Kaschmir hat in seiner Wohnung einige Bienenstöcke.
Bei jedem Hause das gebaut wird, läßt man zu die-
fein Zwecke in der Mauer Höhlungen, die von ver-
schiedener Größe, aber stets ehlinderförmig, sind. Diese
Höhlimgen gehen durch die ganze Dicke der Mauer
und werden mit einer Berkleidung von Lehm, mit
Reisspreu oder Distetslaum diirchknetet, ausgeschlagen.
So bilden sie eben so viele Nölkren , deren Oeffnung
nach innen man mit einem Deckel von gebrannte:
Erde verschließt, der in der Mitte eine convere Erhö-
hung hat und dessen Ränder mit Lehm in die Mauer
befestigt werden. Die äußere Oeffnung wird mit ei-
nem ähnlichen Deckel verschlossen, der aber in der
Mitte ein rundes Loch von ungefähr einem Drittels-
Zoll Durchmesser hat. Die Art, wie man den« Bie-
nenschwarm aufbewahrt, während man die Honigwm
ben herausnimmt, verdiente auch in andern Landern
Nachahmung. Nachdem der Bauer,» bei dem ich Die};
Verfahren sah, einen Wisch von Reisstroh und eini-
gen Holzkohlen »in einem irdenen Gefäß in Bereitschaft
gesetzt hatte,» löste er den Deckel an der innern Oeff-
nung mittelst der Spitze einer Sichel ab und legte so
alle Zellen blos, mitidenen die Nelsre von oben bis
unten erfüllt war. Sie«waren voll von Bienen, von
denen aber keine diesen storenden Eingriff in ihr Ei-
·enthum abzuwehren oder in die Stube zu stiegen
ucl)te. Nachdein er das Reisstroh auf Die Kohlen

gelegt hatte, hielt er das irdeiie Gefäß , worin sich
letztere befanden, an die Oeffnung und blies den Rauch
in Die Waben, wobei er Acht hatte , das Stroh , so-
bald es zu einer Flamme aufloderte, zurückzuziehen
und wieder zu dämpfen. Die Bienen , vom Runche
fast C1"stlckk, stürzten durch die kleine äußere Osiilllms
hinaus und zwar so schnell, daß der Bienenstock in
wenigen Augenblicken geräumt war. »Nun schnitt der
Hauer mit seiner Sichel die hintersten Honigwalsen
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aus, die er in ein unter der Oeffnung aufgestellte-;
Gefäß warf. ‐ Ein Drittheil der Zellen, die zunächst
dem Ausgange waren, ließ er.unberührt, dann ver-
chloß er die innere Oeffnung wieder mit dem Deckel
und einige Bienen, die in einem Zustande Von Betäu-
bung in den ausgeschnittenen Honigwaben lagen, nahm
er und trug sie vor das Haus. —- Der verscheuchte
Schwarm kehrte in die Röhre zurück, sobald sich der
Rauch verloren hatte , ohne daß Jemand gestochen
worden war, nnd das ganze Verfahren war ohne ei-
nen merklichen Verlust in zehn Minuten vorüber.

*—

Erinnerungen an merkwürdige Lausitzer.
5. Christian Grundmann, der Sohn des

Martin Grundmann, Pfarrers zu Gruna, geb. 1668. 21.
Dee., Pfarrer zu Henkewalde im Stifte Naumbur
sein, war ein sehr gelehrter Mann, der eine vortreffg
liche Bibliothek, eine wichtige Münzsammlung und
eine Kollektion von 1200 eigenhändi er Briese berühm-
ter Gelehrter seiner Zeit zusammen rachte. Er stand
mit inländischen und ausländischen Gelehrten in einem
so weitläufigen Briefwechsel, daß ihm derselbe jähr-
lich oft über 100 Thaler kostete.

————-—n-—-———

CEir:heiniisd)es.
Am 8. Juni gerieth in dem Keller des Herrn

Kaufmann Hecker am Obermarkte eine Tonne Lack
in Brand und ergriff auch andere brennbare Gegen-
stände. Durch thätige Abhülfe wurde dem völligen
Ausbruche des Feuers gewehrt.

Am selbigen Tage, Nachmittags nach 1 Uhr,
schlug der Blitz in den hiesigen Frauenthurm, fuhr
in die Stube des-Wächters, dort durch die Wand an
einigen Stellen ,»zertrümmerte einige Bilder, welche
über einem Lehnstuhle hingen. Auf dem Lehnstuhle
selbst saß der Wächter, über dessen Haupte kaum
eine Viertel-Elle der Blitz die Zerstörungen anrichtetez
aber die Hand Gottes wachte über dem Haupte des
alten Mannes, der zwar betäubt, aber ganz unversehrt
war. Der Blitz nahm seinen Weg aus der Stube
nach dem Klingeldrahte, an dem er herunterfuhr und
am Thore des Zwingers einige Späne losschlug, dann
aber im Boden seinen Lauf endete. ,

Verantwortlicher Redakteur und Verleger:
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8?ieselst«eine
von Q”. R.

Willst Du des Beifalls Aller sehn ewiß
Dann mach’ es nur halb sauer und hglb siiß.

3’: ski-

Mancher wär’ schxn längst im Hafen
Hack er nicht sein Glück — verschlafen.,

‐::‐ in-
'16

Hast Du kein Glück,
Hast nur Geschick-;
Hast Du nicht Gunst,
Hast Du nur Kunst.

ee— sk-
g.

»Welches ist die härt’ste Nuß ?
Ein unabweislich Muß.

STZeEa.iintn1aehitngern
Sf Lotterie-Nachricht. H

, Bei Zlthng Der Mel-Klasse 67sten Klassen-Lotterie
fielen folgende Gewinne in meine ColleeteO
auf M 76442 Q 1000

44390 - 200
61322 100

ä50Rthlr. 44307. 44313. 44320.
61317. 61333. 61341.
61342. 77333. 31796.

a 40 Rthlk. 43185. 44303. 44311.
44317. 44342. 44330.
61310. 61314. 61315.
61324. 61326. 61330.
61334. 61339. 61346.
61349. 62479. ”6443. 720

Gewinn - Summe 2450
Loose zur isten Klasse 68ster Lotterie aus der Ober-

Einnahme des Herrn Wiesenthal aus Sagan empfiehlt
Cf. W. V e t t e r, Untereinnehmer.

(G? Breite-Gasse No. list-—
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Anzeige.
Zu einer nächstens zu haltenden Bücher-Auctlon

werden noch bis zum 27. d. dergleichen angenommen.
Friedemann,

verpflichteter Auctionator.f
G. Heinze und Comp-


